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Politiſche Nachrichten. 


Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 20 Febr. Heute fand die 
Abſtimmung über F. 1. und 2. des vom Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuſſe vorgelegten Entwurfs über die Wahlen der 
Abgeordneten zum Velkshauſe ſtatt. Mittermaier 
nahm als Berichterſtatter der Ausſchußminderheit das 
Wort. Er verwirft den Cenſus als eine durchaus 
verkehrte Anſtalt des überwundenen Feudalſtaates und 
führt u. a. an, daß Rotteck, auf deſſen Ausſpruch 
zu Gunſten des Cenſus man ſich mehrfach berufen, 
ſeine Anſicht geändert und die betreffenden Aeußerungen 
förmlich zurückgenommen habe. Er verlieſt unter gro— 
ßer Spannung der Verſammlung die fpäteren Aeuße⸗ 
rungen Rotteck's, worin er den Cenſus für unge⸗ 
recht und verderblich erklärt. Die Nermirung des 
Wahlrechts nach der Einkommenſtener würde überdies, 
bei der zwiſchen den einzelnen Staaten beſtehenden 
Ungleichheit, die größten Schwierigkeiten herbeiführen. 
In den meiſten Staaten beſtehe kein Cenſus bei den 
Stände- Wahlen mehr und man wolle ihn für die 
Parlaments-Wahlen einführen? Auf das Erforderniß 
der Selbſtändigkeit übergehend, äußert der Redner: 
„Sie ſchlendern durch das Wahlgeſetz eine Brandfackel 
in Deutſchland, deren Zündſtoff ſie gar nicht berechnet 
haben. Bringen Sie nicht noch mehr Aufregung in 
die Bevölkerung durch Ausſchließung der Handwerks⸗ 
gehülfen und Fabrikarbeiter. Auch die Ausſchließung 
der Tagelöhner iſt nicht gerechtfertigt; ſie ſind theil— 
weiſe ebenfalls gut bezahlt und keineswegs unſelbſt— 
ſtändig. Durch Annahme des Geſetz-Entwurfes 
rufen Sie einen Kampf des Habens mit dem Sein 
hervor. Wollen Sie gute Wahlen haben, ſo giebt 
es ein anderes Mittel. Die Philiſter müſſen aus dem 
Schlafe gerüttelt werden, aus dem Fanatismus der 
Ruhe, in dem ſie verharren, während die Gegner 
rührig find. Fürchten Sie nicht das allgemeine Stimm- 
recht. In Frankreich ſelbſt erkennt man, daß wenn 
früher allgemeines Stimmrecht geherrſcht hätte, die 
Grundſätze eines Proudhon (des berüchtigten Com- 


muniſten) längſt gerichtet wären. Kämpfen Sie bei 
den Wahlen; ſchließen Sie aber nicht eine Anzahl 
tüchtiger Kämpfer aus, ſonſt kämpfen Sie, ſtatt auf 
geſetzlichem Wege, auf den Barrikaden. Ich ſchließe 
mit den Worten, die Einer aus unſerer Mitte in einer 
Schrift über Amerika ausgeſprochen hat: Schafft 
durch Eure Geſetzgebung keinen Pöbel, 
und Ihr habt keinen Pöbel!“ Nach dieſer 
mit rauſchendem Beifall von einigen Seiten des Hauſes 
aufgenommenen Rede ſprach der Abgeordnete Schel— 
ler für die Aufhebung des allgemeinen Wahlrechts. 
Bei der Abſtimmung fallen die beſchränkenden Zuſätze 
ſämmtlich, und es lautet §. 1.: Wähler iſt jeder 
unbeſcholtene Deutſche, welcher das 25ſte Lebens⸗ 
jahr zurückgelegt hat. — §. 2. Von der Berech⸗ 
tigung zum Wähler find ausgeſchloſſen: a) Pers 
chen welche unter Vormundſchaft oder Kuratel 

ehen; b) Perſonen, über deren Vermögen Kon⸗ 
kurs⸗ oder Fallitzuſtand gerichtlich eröffnet worden 
iſt, und zwar während der Dauer dieſes Konkurs⸗ 
oder Fallitverfahrens; e) Perſonen, welche eine 
Armenunterſtützung aus öffentlichen oder Gemeinde⸗ 
mitteln beziehen oder im letzten, der Wahl vorher⸗ 


gegangenen Jahre bezogen haben. 


Berlin. Se. Maj. der König haben geruht: 
den wirkl. Geh. Rath Grafen v. Arnim zum Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
und den Minifteriale Director Geh. Ober-Finanzrath 
v. Rabe zum Finanz-Miniſter zu ernennen. 


Oeſterr. Kaiſerſtaat. 

Briefe aus Wien beſtätigen, daß in Hermann⸗ 
ſtadt 10000 Mann Ruſſen eingerückt find. — Eini⸗ 
gen Nachrichten zufolge ſei der Ban Jellach ich von 
den Croaten gezwungen worden, ſich gegen Olmüg 
und den Hof zu erklären, wodurch allerdings die öſterr. 
Angelegenheiten eine ſehr merkwürdige Wendung bes 
kommen könnten. . 


Frankreich. 


Paris, 19. Febr. Die Faſtnachtsfeier bietet 
diesmal kein ſo geräuſchvolles Treiben dar, wie in 


früheren Jahren. — Die Gerichte unterſuchen nech 
bei Tag und Nacht in Angelegenheiten des ſogenann⸗ 
ten Complottes vom 29. Januar, finden aber im 
Ganzen wenig heraus und haben auch viele Verhaftete 
bereits wieder entlaſſen müſſen. — Auf dem Mars⸗ 
felde fand heute eine große Parade ſtatt. — Bei einem 
Metallarbeiter in der Nähe des Stadthauſes hat die 
Polizei eine große Anzahl Medaillen mit dem Bild- 
niſſe des Herzogs von Bordeaux und der Um⸗ 
ſchrift „Heinrich von Frankreich“ weggenem⸗ 
men. Die franzöſiſche National- Verſammlung 
veſchäftigt ſich auch mit dem Wahlgeſetz, und zwar 
in der zweiten Berathung. 


— —ê 


Ein heimiſches. 


Görlitz, 24. Februar. Am 22. brachten die 
Zöglinge der höheren Bürgerſchule ihrem hochverehrten 
Lehrer, dem Abgeordneten Heinze, ein Ständchen, 
bei dem Lieder mit Inſtrumentalmuſik abwechſelten. — 
Geſtern reiſte der Abgeordnete an feinen Beſtimmungs⸗ 
ort, und wurde, da er bekanntlich Mitglied des Scharf⸗ 
ſchützenkerps iſt, von einer Menge ſeiner Kameraden 
und anderer Bürgerwehrmänner aus ſeiner Wohnung 
abgeholt und mit Muſik nach dem Bahnhofe geleitet. 
Als Herr Heinze unter die Anweſenden trat, ſprach 
er Worte des Dankes für das freundliche Geleit: „Er 
habe als Schütze bei ihnen gelernt die richtige Mitte 
treffen, erhoffe ſich auch als Schütze auf dem parla⸗ 
mentariſchen Kampfplatze in ähnlicher Haltung zu be— 
wegen.“ Auf dem Bahnhofe ſtimmten die zahlreichen 
Anweſenden das Lied an: „Was iſt des Deutſchen 
Vaterland?“ woran Oberlehrer Dr. E. Tillich ei⸗ 
nige herzliche Abſchiedsworte an den Abgeordneten 
knüpfte, von dem man gewiß fein könne, daß er im 
ächt deutſchen Sinne handeln und im Geiſte jenes Lies 
des mit Banſteine zu dem zu vollendenden Neubau 
Preußens und Deutſchlands fügen werde. — In Kohl⸗ 
furt, wohin eine Anzahl Herren mitgefahren waren, 
wurde gemeinſchaftlich gegeſſen, und als der Zug nach 
Berlin abging, der Abgeordnete mit einem lebhaften 
Lebehoch entlaſſen. — Hoffen wir, daß der Abgeordnete 
von Görlitz das in ihn geſetzte Vertrauen rechtfertigen werde. 
Bereits iſt er mehrfach von den beiden äußerſten Par⸗ 
teien angegriffen und mit Verdächtigungen, zuletzt gar 
mit Drohungen aller Art verfolgt worden; Solche 
Demenſtratienen werden ihn nicht zur Aenderung ſei⸗ 
ner Prineipien veranlaſſen und er wird ſolchem Trei⸗ 
ben, wie er bisher gethan, am Zweckmäßigſten paf⸗ 
ſiven Widerſtand entgegenſetzen. 


Ueber Feuerverſicherung. 


Schon mehrmals wurde in dieſen Blättern zur 
Sprache gebracht, wie und auf welche Weiſe dem länd⸗ 
lichen Ruſtikalbeſitzer, namentlich bei Gebäuden unter 
weicher Dachung, auf eine weniger drückende Weiſe, 
als es z. B. von Seiten der Schleſ. Prov.⸗Feuer⸗ 
Secietät ſtattfindet, eine Gelegenheit geboten werden 
könne, ſein Eigenthum gegen Feuersgefahr zu verſi⸗ 
chern, und auch bei Zahlung eines geringeren Bei⸗ 
trages gleiche Sicherheit zu erhalten. 

Wohl iſt das Bedürfniß hierzu niemals hervortre⸗ 
tender geweſen, als eben jetzt, nachdem Privat-An⸗ 
ſtalten, dem Fertſchritt huldigend, ſeit längerer Zeit 
die beſſeren Riſikos, als ſtädtiſche und Dominial-Grund⸗ 
ſtücke harter Bauart, durch Dietung größerer Vortheile 
dem Kreisverbande entzogen hatten; es mußte daher 
natürlicher Weiſe, nach Ausſcheiden großer Maſſen 
letzterer Art, die Zahl der mehr gefährlichen, und deß⸗ 
halb von den Privat-Anſtalten weniger beliebten Riſi⸗ 
kes, alleinſtehend ein anderes Reſultat liefern, als 
man früher erwarten konnte. 

Nicht minder wirkten aber namentlich im vorigen 
Jahre politiſche Wirren und andere ungünſtige Ver 
hältniſſe zum großen Nachtheile aller Feuerverſicherungs⸗ 
Anſtalten, und mußte dies ein Inſtitut, wie die Pro⸗ 
vinzial⸗-Feuer- Societät, um fo empfindlicher treffen, 
als die Mißſtände nicht dem Zeitgeiſte gemäß abgeän⸗ 
dert wurden, ſondern daſſelbe, geſtützt auf das Princip 
„Gegenſeitigkeit“, unbekümmert die nöthigen Nachſchüſſe 
zur Deckung aller zufälligen und unvorherge⸗ 
ſehenen Brandſchäden einzog. 

Wenn nun aus bereits gewonnener Erfahrung 
die augenblicklich in mehreren Dorfichaften eingerichte⸗ 
ten Ortsverbände — mit ihren mißlichen illuſoriſchen, 
auf gar keinen Grundlagen und mithin auch keiner 
Sicherſtellung fähigen Einrichtungen — nicht den Nas 
men eines Inſtituts verdienen, und deßhalb davon 
ganz abgeſehen werden muß, ſo iſt auch zur Beſſerung 
dieſes, in neuerer Zeit mehr denn je nothwendig ‚ges 
wordenen Wohlthätigkeits⸗Inſtituts ein ans 
derer Ausweg nicht zu finden, als mit aller zu Gebote 
ſtehenden Energie dahin zu wirken, durch gegenwärtig 
zuſammentretende Kammern vermittelſt Petition, von 
Sachverſtändigen ausgearbeitet, eine gänzliche Umar⸗ 
beitung des Statuts der Provinzial-Land-Feuer-So⸗ 
cletät, am allerbeſten eine Allgem. Preuß. Feuer⸗So⸗ 
cietät anzubahnen. 

Nicht der große, nicht der kleine Umkreis, nicht 
die Bauart und Bedachung entſcheidet zum Vor- oder 
Nachtheil einer Anſtalt und deren Mitglieder, ſondern, 
Fell deren Wirken dem Zweck entſprechen, ſo muß im 
Statut vorgeſehen fein, daß ſie einem in Wahrheit 
Verunglückten zur Wohlthat, aber dem, wel ter «is 
nen Vortheil dadurch zu erreichen ſucht, harte Stra⸗ 
den auflegt. — Die Klagen werden ſich dann ſe gut 
wie die Beiträge mindern. 
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4900] Bekanntmachung. 


Es wird aus Veranlaſſung mehrerer Contraventionen in Erinnerung gebracht, daß Jeder, der in 
bewohnten oder gewöhnlich von Meuſchen beſuchten Orten ſich des Schießgewehrs oder der Windbüchſen 
bedient, auch wenn kein Schaden geſchehen iſt, in eine Strafe von Fünf bis Funfzig Thalern genom⸗ 
men werden ſoll. Im Unvermögensfalle tritt verhältnißmäßiges Gefängniß ein. f 

Görlitz, den 23. Februar 1849. Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 


(8810 Die Herren Mitglieder der Spremberg⸗Görlitzer Chauſſeebau⸗Geſellſchaft werden hierdurch Be⸗ 
hufs definitiver Beſtimmung der Richtungslinie, Feſtſtellung des Grundkapitals und der Statuten, ſowie 
Betheiligung der der Geſellſchaft neu hinzutretenden, wie der ausſcheidenden Mitglieder und zur Bera⸗ 
thung über einige andere Gegenſtände zu der am 

! 23. März dieſes Jahres, Vormittags 10 Uhr, 
im Gaſthauſe zu Niesky abzuhaltenden General-Verſammlung ergebenſt eingeladen. 
i Görlitz, am 13. Februar 1849, 5 £ 
Das Directorium der Spremberg-Görlitzer Chauſſeebau-Geſellſchaft. 


1882 Bekanntmachung, 
5 die Jahrmärkte in Löbau betreffend 
i In Re unferer Jahrmärkte bringen wir für die betreffenden Verkäufer Folgendes zur öffent⸗ 
ichen Kenntniß: N 
0 1) Unſere Jahrmärkte beginnen den Montag. Das Auslegen der Waaren kann zwar ſchon den 
Sonntag von Nachmittag 3 Uhr an erfolgen, allein der Verkauf von Waaren vor dem Mon⸗ 
tage iſt den Fremden unterſagt. Eine Ausnahme findet nur Statt bei den Putzmachern, denen 
der Verkauf ſchon von Sonntag Nachmittag 3 Uhr an nachgelaſſen bleibt. 
2) Unſere Jahrmärkte gehen Mittwochs Mittag 12 Uhr zu Ende, und darf von dieſer Zeit an 
kein Fremder mehr Etwas verkaufen. ö 
Das Einlegen der Waaren muß ſpäteſtens bis Nachmittags 3 Uhr vollſtändig erfolgt fein. 
3) Waaren, die hier innungsmäßig gefertigt werden, dürfen auf den hieſigen Märkten, 
inſoweit nicht hinſichtlich einzelner Waarengattungen durch Geſetz, Herkommen oder 
höhere Entſcheidungen eine Ausnahme begründet iſt, 
nur von den Genoſſen des betreffenden Handwerks, die irgendwo das Meiſterrecht erlangt ha⸗ 
ben, zum Verkaufe geführt werden. ‚ . 
Es dürfen daher namentlich von unzünftigen Juhabern von ſogenannten Galanterie- und 
kurzen Waaren, ſowie von ſogenannten Zweigroſchenbuden nicht ſolche Waaren im Handel 
geführt werden, welche in das Arbeitsgebiet einer der hier beſtehenden Innungen gehören. 
Indem wir dieſe Grundſätze öffentlich bekannt machen, bemerken wir zugleich, daß Zuwiderhand⸗ 
lungen mit Geldſtrafe und im Wiederholungsfalle mit Wegweiſung vom Markte, auch nach Befinden 
mit gänzlicher Entziehung der Marktſtelle werden geahndet werden. 8 
Löbau, den 18. Februar 1840. Der Stadtrat h. 
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[883] Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. 

Von den im vierten Quartal v. J. als im Bereiche der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn gefun⸗ 
den an das hieſige Magazin der Geſellſchaft abgelieferten Gegenſtänden liegt ein ſpecielles Verzeichniß 
bei den Bahnhofs Jnſpectoren zu Berlin, Breslau und Görlitz auf 4 Wochen zur Einſicht aus. Die 
Verlierer werden hiervon mit der Aufforderung in Kenntniß geſetzt, ihre Anſprüche binnen 4 Wochen bei 
uns geltend zu machen, widrigenfalls die gefundenen Effecten öffentlich verkauft und die ſpäteren Anſprüche 
lediglich an die Auetionslooſung verwieſen werden müſſen. 

Berlin, den 21. Februar 1840. 2 
N a Die Direktion der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
KK» TTP no —— — —u——— ͤ — 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


Thlr. Mündelgeld ſind auf ein ländliches Grundſtück und an einen ordnungsliebenden 
Bee NE über ertheilt der Juſtizverweſer von Rabenau, Steingaſſe No. 94., 
b er Vormund. 


‘ 
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805 | n 
Zinszahler auszuleihen. Näheres dar 
zwei Treppen hoch. g 
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721] Das vom Staat errichtete und von den Landſtänden garantirte Badiſche Staats⸗Ei⸗ 
ſenbahn⸗Anlehen von 14 Millionen fl. iſt rückzahlbar durch Gewinne von 14mal 30,000, 
amal 40,000, 12mal 38,000, 23mal 13,000, 2mal 12,000, 5ömal 10,000 fl. Niedrigſte 
Prämie iſt 42 fl. Die nächſte Verlooſung findet am 28. Februar 1840 ſtatt, und ſind hiezu bei unter⸗ 
zeichnetem Handlungshauſe Hriginallooſe, für alle Ziehungen gültig a Rthlr. 18, und für die 
bevorſtehende Ziehung allein a Rihlr. 1, zu beziehen. Plan liegt in der Expedition d. Bl. zur Einſicht 
offen. Jede Auskunft gratis. Julius Stiebel jun., Banquier in Frankfurt a. M. 

Bureau: Wollgraben. 
Solide Männer, die eine Agentur zu übernehmen geſonnen ſind, belieben ſich zu melden. 


1887] Eſſig⸗Sprit beſter Qualität, 


das Oxhoft zu 64 Rthlr, empfiehlt die > i 


Rum⸗, Sprit⸗, Liqueur- und Eſſig⸗Sprit⸗ Fabrik 


881] Zu Königshaln beim Gaſtwirth und Fleiſcher iſt das ae Nindfleifh für 1 Sgr. 


eine Quantität engl. Zierſträucher unter ſelbiger Bedienung bei . Hering, Gärtner 
n ge ſelkis im Menageriegarten, 1 viedeichftadt Dresden. 
[8s6) Beachtungswerth. 


Da ich mein großes, wohlaſſortirtes deutſches, italieniſches und Bortenhut⸗Waaren⸗ 
lager von Dresden hier nach Görlitz verlegt habe, und auch alle Sorten Strohhüte gewaſchen und 
auf das Modernſte und Billigſte umgearbeitet werden, empfehle ich mich einem hohen Adel und Publikum. 

Henriette Tenz, vor dem Reichenbacher Thore, 
am Demianiplatz No. 476., 1 Treppe hoch. 


071] Geſichts-Masken 
empfiehlt 9 Nadiſch. 

[910] Beachtenswert h. RT 

Alle Arten feiner Haararbeiten, als: Ketten, Ringe, Ohrbommeln und Haarblumen werden 
verfertigt, fo wie alle Sorten Glacce- und gemslederne Handſchuhe auf die feinſte franzöſiſche Methode 
gewaſchen. Unter Zuſicherung der möglichſt billigſten Preiſe empfiehlt ſich ; 
Görlitz, den 23. Febr. 1849. Verwittw. Thereſie Kuſche, Heringsmarkt 

—⁵³ | im Bierhofe des Herrn Siegert. 

897] Beſtellung auf Saamen⸗Karpfen beſter Art übernimmt P. Jelinski, Fiſchhändlerin. 


[898] Langengaſſe No. 195, iſt Milch, das Quart zu 1 ſgr., geringere zu g u. A pf., zu bekommen. 


1894] Von einer Strohhutfabrik in Dresden bin ich beauftragt, Stroh- und Borduren⸗Hüte 
aller Art zum Waſchen, Bleichen und Moderniſiren anzunehmen, wozu Modellhüte bei mir vorgezeigt 
werden können. Auch werden getragene Hüte ſchön und billig wieder hergeſtellt. Um wohlgeneigte, recht 
zahlreiche Aufträge bittet hierdurch ergebenſt J. G. Altmann, 

Görlitz, den 24. Febr. 1849. am Obermarkt No. 126. 


(904) == ;uàu meinen jetzt begonnenen Courſen der Stenographie nehme ich noch bis Ende dies 
ſes Monats Theilnehmer an. Meine Wohnung iſt im Gaſthof zum Kronprſ gg Zimmer No. 5. 
i Weckert. 


906) Ein junger Mann, welcher ſehr gründlichen Unterricht im Franzöfiſchen billigſt ertheilt, erſucht 
an, n ſowohl Anfänger als Geübtere, ihre Adreſſe in der Expeditition des Anzeigers sub 
M. abzugeben. 1 1 
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4900] Es find am 24. Februar in der VBäckergaſſe folgende Gegenflände: ein Paar graue Leinwand⸗ 
hoſen, ein Hemde, ein Paar Strümpfe, ein Schnupftuch, eine Mütze und ein Stückchen Brod, gefun⸗ 
den worden. Der ſich dazu legitimirende rechtmäßige Eigenthümer kann ſie gegen Erſtattung der Juſer⸗ 
tions⸗Gebühren zurückerhalten in No. 58. auf dem Fiſchmarkt beim Gemüſehändler Haaſe. 


(706) Es find beim Stiftungsfeſte des Liederkranzes Sonnabend den 10. d. M. in der Garderobe 
ein Paar Ueberſchuhe vertauſcht worden; die vertauſchten ſind faſt noch neu und gelb gefüttert. Derje⸗ 
nige Herr, der ſie an ſich genommen, wird hiermit aufgefordert, dieſelben gegen Empfangnahme der ſei⸗ 
nigen baldigſt abzugeben Nonnengaſſe No. 67. 28 a 2 1 

1833] Webergaſſe No. 43. find 2 Logis nebſt Zubehör zu Oſtern d. J. zu vermiethen. 

[890] Langengaſſe No. 156, find 2 Stuben mit Meublement zu vermiethen und zum 1. März zu beziehen. 

801 Brüdergaſſe No. 8. iſt eine meublirte Stube mit oder auch ohne Bett zu vermiethen. 

901] Obermarkt No. 106, zwei Treppen hoch vorn heraus find zwei Stuben mit Meubles 
ſefort zu vermiethen. F ˙ ˙̃ — u, ar Era 

[902] Langengaſſe No. 230. iſt eine meublirte Stube an einen oder zwei Herren zu ver⸗ 
miethen und ſogleich zu beziehen. 


1006] Vorder Handwerk No. 400. if der zweite Stock nebſt allem Zubehör zu wermiethen und 
ſpäteſteus Johanni d. J. zu beziehen. Näheres beim Beſitzer Cäſar Heinrich. 
‚ [912] Auf dem Obermarkt No. 22. im Hinterhauſe iſt eine meublirte Stube an einen oder zwei 
einzelne Herren zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 1 
1892 Gewerbe- Verein in Görlitz. ' 
Dienstag den 27. Febr. 1849 wird Herr Kaufmann Oettel über Buchführung einen Vortrag halten. 


[863] Ein kautionsfähiger und ordnungsliebender Ziegelbrenner, im Brennen mit Torf und Holz 
bewandert, wünſcht bald eine Ziegelei zu übernehmen. 

Die Herren Ziegelei⸗Beſitzer, welche einen ſolchen bald anzunehmen gedenken, werden gefälligſt erſucht, 

ihre Willensmeinung in Adreſſen, bezeichnet mit T. II. II., in der Expeditien d. Bl. abzugeben. 6 

[905] Junge Leute, welche geneigt find, einem ſich bildenden literariſchen Vereine beizu⸗ 

treten, werden gebeten, Ei, Sonntag ek März d. J. zu einer Conferenz im Gaſthofe zum 

Kronprinz „Zimmer No. ., einzufinden. — g 


[907] Ver fp ät et. 

Am 16. Februar d. J., Nachmittags kurz 1 Uhr, wurde unſer guter Vater und Schwieger⸗ 
vater, der vormalige Vorweiksbeſizer Herr Au guſtin, un das nicht zu entſchuldigende raſche Fahren 
des hieſigen Lohnkutſchergehilfen Diener am Frauenthurme jo von hinten überfahren „ daß derſelbe 
den obern Schenkel brach und ſonſt äußerlich bedeutend verletzt wurde. 

Allen, welche Eich Verunglückten fo ne „ und beſonders denen, welche unſern 
Vater in feine nahe Wohnung trugen, auch beim erſten Verbande uns fo Hilfreich unterſtützten, Tagen 
wir unſern herzlichſten Dank. Die Familien Auguſtin und Neumann. 
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913] Hieſige Lokalblätter theilen über die letztern Stadtverordneten⸗Beſchlüſſe u. A. mit: 


„wie ich, während meiner ſtädtiſchen Amtsperiode, eine Rothwaſſer⸗Mühlen⸗Ziuserhebung vers 
geſſen und ſolche nun nachträglich mit gleich hohem Kautions⸗Antheile zu entgelten hätte!“ 
Ungern wiederhole ich E. geehrten Verſammlung meine früher amtlich abgegebene Erklärung auf 
dieſem Wege, fühle mich mindeſtens aber in demſelben Grade dazu aufgefordert, als mir's fatal war, 
* an ſich , ie und unmotivirte Vergeſſen auf meinen Namen hin in die Welt geſchickt 
zu ſehen. — ſo: IE 
1) das qu. Bergeſſen wird füglich um deshalb aufzugeben ſein, als ich z. Z. meines Austritts 
ſämmtliche Mühlen⸗Zins⸗Reſte, mittelſt der zu den Rechnungen regiſtrirten Schuldbekenntniſſe der 
Müller glaubhaft nachgewieſen reſp. übergeben habe. Keines dieſer Bekenntniſſe iſt mir als 
ungenügend zurückgegeben, im Gegentheil ſind bei allen übrigen Mühlen die Reſtbeſtände darauf 
eingezogen worden. — Weshalb dies nicht auch bei der Rothwaſſer Mühle geſchehen, und 
warum dieſe überhaupt erſt, nachdem ich ſchon 1 Jahr ausgeſchieden, um Reſtabbürdung an⸗ 
gegangen worden iſt, das mag ich hier nicht näher erörtern. — 
Unter beſagten Umſtänden aber proteſtire ich 
2) gegen jede Kürzung der Kaution. Ich meine, daß deren urſprüngliche Forderung, wie meine 
Einzahlung, auf ganz andern Prinzipien beruhten, als daß ſie jetzt, ſelbſt auch nur zum al⸗ 
lerwinzigſten Theile, ein Aushülfsmittel für die Zinsausfälle abgeben könne, welche, wie hier, 
durch geänderte Geſetze, oder durch Unvermögenheit der Zinspflichtigen bedingt worden ſind. — 
Ich proteſtire um fo eutſchiedener auch noch um deshalb, weil 
a) während meiner Amtszeit mehrere Lehrer, Förſter und Holzvögte auf anderweite Natural⸗ 
Deputate geſetzt wurden, wodurch die Total-Verausgabung der Mühlen-Deputate nicht 
nur erſchwert, ſondern noch viel weniger denn früher möglich wurde. Eben ſo bin ich 
obendrein durch magiſtratualiſches Deeret (Decernent Herr Kämmerer) um deswegen an 
Mühlen⸗Zins⸗Vertheilung behindert worden, weil die Erhebung für manchen Empfänger 
etwas entfernt und unbequem erſchienen ſei. — Natürliche Folge davon war, daß die 
Mühlreſte ſich mehr häuften, denn nothwendig geweſen und überhaupt mal in meinem 
Willen gelegen. — Endlich bin ich 
e) der Anſicht, daß mit meinem Austritt die Mühlen» Abgaben keineswegs aufgehört, ſon⸗ 
dern fortbeſtanden haben. Sonach waren mithin auch zu allererſt vorhandene Reſte damit 
zu tilgen. Würde dies beſtritten, ſo wüßte ich nicht, in welcher Meinung mir, bei mei⸗ 
nem Antritte, fo bedeutende Reſte mit übergeben find. — 
Nach dieſer Vorausſchickung geht mein gehorſamſter Antrag dahin: N 
„Wohlloͤbl. Stadtverordneten-Verſammlung wolle den mich angehenden Beſchluß vom 9. d. 
nochmals geneigteſt erwägen, und mich nicht minder auch mit Antwort auf meine Eingaben 
vom 1. Januar 1846 und 6. Auguſt 1847, — die, wie ich höre, an Wohllöbl. Verſamm⸗ 
lung noch gar nicht gelangt ſind, — gütigſt beehren. 
Grorlitz, den 24. Februar 1849, Siebenbürger. 
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A 
E. Wohllösl. Stadtwerordneten⸗VBerſanmnlung. N e BEST Rn 115 N re 
To Sonntag und Montag, den 25. und 26. Februar, — 
f declamatoriſeh⸗theatraliſche Abend Unterhaltung 
im Gaſthof zum blauen Hecht in Görlitz. 275 
Das Nähere beſagen die Anſchlag Zetel. Die Jamie Pechtell. 
870] Sonntag den 25. Februar, Abends 6 Uhr, Tanzmuſik, wozu 
ergebenſt einladet Ernſt Held. 
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